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feren SRebenbutjtern leidjt gemadjt, überall bie fdjroa»

djen ©eiten b.erauäjufinben." — 3n lefeteiem ©afee

fdjeint unä baä berechtigte Sntereffe ju rourjeln,
roeldjeä nidjt nur ©eutfdjlanb, fonbern alle dlaa)*
barlänber granfreidjä an bem intereffanten Sudje

„Avant la bataille" baben bürften. R.

fRofc^ feuernde ®xanaU®tfäfyt.
»u« btr „Army and Navy Gazette« (27. gebt. 1886).

©ie italienifdje Slbmiralität ljat bie Slbfidjt, alle

Äriegäfdjiffe mit rafdjfeuernben ©efajüfeen »on ca.
3 Äilogramm fdjroeren ©efdjoffen auäjurüften.
Um ju beftimmen, roeldjeä ©efdjüfe annebmbar fei,

fanb Slnfangä gebruar in ©pejjia eine lange
SRdbe »ergleidjenber Serfudje mit oerfdjiebenen ©e«

fdjüfeen ftatt. *) Stn ©efdjüfe roar im SRegierungä«

Slrfenal in Senebig IjergefteHt roorben, ein jroeiteä

roar ein Slrmftronggefdjüfe unb jroei, anbere §otdj«
fifjgefdjüfee, aufjerbem fam nodj ein »erbefferteä
SJRobell eineä rafdjfeuernben SRorbenfeltgefdjüfeeä

auf SRüctftofjlaffete jur Serroenbung. **) Bn bem

Slrmftronggefdjüfe, roeldjeä ein aröfjereä Äaliber***)
alä bie anbern bitte, roar feine SIRunition oorban»
ben. Sn golge beffen fonnte baäfelbe nidjt
oerfudjt roerben. SÜRit ben anbern ©efdjüfeen rourben
ber SReilje nadj Serfudje »orgenommen. ,3uerft tarn
baä SRorbenfelt, bann baä feottilii) unb julefet baä

italienifdje an bie SReÜje. Sßräfibent ber Äommif«
fion oon SIRarme»Offijieren roar Slomiral SIRartinej,
beauftragt mit allen Serfudjen für bie italienifdje
SJRarine. ©ie brei ©efdjüfee roaren montirt an
Sorb eineä fleineren ©djiffeä, beä Sulfan, um auf
©ee feuern ju tonnen. Sine grofje ©djeibe roar
in ber Sranbung, mitten im ©olf oon ©pejjia
aufgefteüt, unb jroei fleinere ©djeiben »on brei«

eefiger gorm roaren »eranfert, bie eine 500 SIReter

inroärtä, bie anbere 500 SIReter auäroärtä ber Sran«
bung. ©er Sultan nabm eine ©tettung »on un>

gefäbr 1200 SReter Sntfernung innert ber Sran«
bung unb eröffnete baä geuer mit bem SRorben»

feltgefdjüfe, bebient oon italienifdjen SJRatrofen. ©ie
erfte Serie oon 18 ©djüffen rourbe mit ungefäb«

rem SRidjten, um bie SRafdjljett ju beftimmen, in
47 ©etunben »erfeuert. Sine jroeite ©erie »on
16 ©djüffen rourbe in 34 ©etunben oerfeuert.
©ie geuergefdjroinbigfeit mit ungefährem SRidjten

unb ungewohnter SIRannfdjaft ergab alfo 23 unb
28 ©djüffe per ÜRinute. SRadjljer rourben 10 Aar«
tätfdjen mit borijontaler SRobrlage oerfeuert, um
bie Sertbeilung ber Sinfdjläge ju beobadjten; einige
biefer rourben bemerft biä auf 700 SIReter oom
©efdjüfee, ber ganje ^roifdjenraum roar gleidjmäfjig
überfäet oon ben 150 Sleifugeln jeber SRorben*

felt'fdjen Äartätfdje. ©er jroeite Sbeil beä Sto*

*) SDie brei Oefdjfijjc pnb näfcet befefcrieben von SWajot ®.
Sa«cc in bet „Riviata d'artigleria e genio"; aud) al« ©epatat«

abjug etfdjicnen.

**) Untet SRüdPofilaffeten Pnb fcl« fottfce ju »crPcfcen, roeldje ben

©tofj be« ©cfdjütjrofcre« aufncfctncn, felbft ab« unberoeglld)

bleiben.

***) 63 SRlUimeter.

grammä beftanb auä einem geuet gegen brei ©djei»
ben auf 600, 1100 unb 1600 SIReter Sntfernung
mit nur annäbernb (efannter ©iftanj. SIRit jebem

britten ©djüffe rourbe bie SRidjtung »eränbert, bte

roegen ber Seroegung beä ©djiffeä fdjroer inne ju
batten roar; eä rourben 21 geroöljnlicbe ©ranaten

oerfeuert, 7 auf jebe ©djeibe unb trafen gut; bie

©ranaten fprangen beffer auf ben Keinen, alä auf
ben grofjen ©iftanjen unb gerabe im Sluffdjtage.
©aä geuer jur ©ee rourbe beenbigt mit einer an=

bern rafdjen ©erie »on 10 ©djüffen, um ju be«

roeifen, bafj baä ©efdjüfe audj im ganj beißen £u*
ftanbe nadj ben »orljergetjenben 85 ©djüffen teine

©djroierigfeiten madje. Sier oon ben lefetoerfeuer«

ten ©efdjoffen roaren SRinggranaten mit jjnnbern
in ber ©pifee; alle fprangen im erften Sluffdjtage
unb jeigten mebr ©prengftücfe alä bie geroöbnlidjen

©ranaten. — hierauf rourbe baä ©efdjüfe auf ben

©djiefjplafe »on SJRuggiano tranäportirt, um ©urdj«
fdjlagäoerfudje anjuftetten. ©ie »erroenbeten Sßlat»

ten roaren:
1. 133 SJRittimeter folibe SBaljeifenplatte;
2. 102 SKiCimeter ©ta^lplatte (Sammelt);
3. 22 SJRittimeter ©tablplatte mit 15 • ©djief«

ftettung ju ber ©djufjridjtung.
©ie beiben ftarfen Statten roaren feft oerbun«

ben mit einer eidjenen §interroanb »on 25 Senti»

meter ©tärle unb ftanben fenfredjt auf bie ©djufe«

ridjtung; bie Sntfernung betrug 100 SIReter. ©er
©urdjfdjtag roar in allen gälten »otlftänbig, fo*
roobl mit «gtajjl» alä mit 4jartgufe*®ef<ijoffen; tefe«

tere fprangen in ber -frtntetroanb. julefet rourbe

bie bünne Statte auf 7 biä 8° ju ber ©djuferidj»

tung gefteltt; in biefer Sage tonnten bie ©efdjoffe

nidjt meljr burdjfdjlagen, fonbern baudjten bie Sßlat«

ten unb fprangen ab.

©ie Slnfangägefdjroinbigleit biefeä ©efdjüfeeä be«

trägt 649 SIReter, baä ©efdjofegeroidjt 2722 ©ramm
unb bie jugetjörige Sabung 1333 ©ramm. (Äa*
tiber 57 SIRittimeter, SRobrtänge 2413 SJRittimeter,

SRoljrgeroidjt 330 Äilogramm, Saffetengeroidjt 385

Äilogramm). ©aä §otdjtifjgefdjüfe rourbe einige
Sage nadjber ber Stöbe unterjogen unb jroar in
äbnlidjer SBeife. ©er ©efdjroinbigfeitäoerfudj er*

gab 40 ©djüffe mit ungefäbrer SRidjtung in 3
SWinuten; alfo eine ©djufegefdjroinbigfett »on 133
©djufj per SDlinute. ©aä Sreffrefultat roar gut,
nur beitagte fidj bie Sebienung über ftarte Srmüs
bung infolge ber ©töfje beä ©djulterftücfeä am
©efdjüfee. ©ie gemeffene Slnfangägefdjroinbigfeit
ergab ungefäljr 550*) SIReter, 99 SIReter roeniger alä
SRorbenfelt. (Äaliber 57 SBMHimeter, SRobrlänge
2515 SIRtüimeter, SRoljrgeroidjt 370 Äilogramm,
©efdjofegeroidjt 2720 ©ramm, Sabung 850 ©ramm.)
Seibe ©efdjüfee burdjbobrten biefelben Statten,
roorauä ju fdjliefeen, bafe baä SRorbenfeIt«®efdjüfe
mit feiner gröfeeren ©efdjroinbigteit roabrfdjeinlidj
nodj ftärtere Sßlatten burdjfdjlagen roürbe, alä bie*

jenigen, roeldje jum Serfudje oerroenbet rourben.

julefet rourbe baä italienifdje ©efdjüfe oerfudjt, ba

*) SRarfc ga«ce 560 SDcctct.
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seven Nebenbuhlern leicht gemacht, überall die schwa»

chen Seiten herauszufinden." — Jn letzterem Satze
scheint uns das berechtigte Interesse zu wurzeln,
welches nicht nur Deutschland, sondern alle Nach«

barländer Frankreichs an dem interessanten Buche

„^vsut. In batsills" haben dürften. R,.

Rasch feuernde Granat-Geschütze.
Aue der »^.rra? uuà N°.v? lZaaetts« (27. Febr. 18L6).

Die italienische Admiralität hat die Absicht, alle

Kriegsschiffe mit raschfeuernden Geschützen von ca.
3 Kilogramm schweren Geschossen auszurüsten.
Um zu bestimmen, welches Geschütz annehmbar sei,

fand Anfangs Februar in Spezzia eine lange

Reihe vergleichender Versuche mit verschiedenen Ge»

schützen statt. *) Etn Geschütz war im Regierungs-
Arsenal in Venedig hergestellt worden, ein zweites

war ein Armstronggeschütz und zwei, andere Hotch«

kißgeschütze, außerdem kam noch ein verbessertes

Modell eines raschfeuernden Nordenfeltgeschützes

auf Rückstoßlaffete zur Verwendung. **) Zu dem

Armstronggeschütz, welches ein größeres Kaliber***)
als die andern hatte, mar keine Munition vorhan»
den. Jn Folge desten konnte dasselbe nicht
versucht werden. Mit den andern Geschützen wurden
der Reihe nach Versuche vorgenommen. Zuerst kam

das Nordenfelt, dann das Hotchkiß und zuletzt das

italienische an die Reihe. Präsident der Kommission

von Marine-Offizieren war Admiral Martinez,
beauftragt mit allen Versuchen für die italienische
Marine. Die drei Geschütze waren montirt an
Bord eines kleineren Schiffes, des Vulkan, um auf
See feuern zu können. Eine große Scheibe mar
in der Brandung, mitten im Golf von Svezzia
aufgestellt, und zwei kleinere Scheiben von
dreieckiger Form waren verankert, die eine 500 Meter
inwärts, die andere 500 Meter auswärts der Brandung.

Der Vulkan nahm eine Stellung von
ungefähr 1200 Meter Entfernung innert der Brun«
dung und eröffnete das Feuer mit dem Norden-
fettgeschütz, bedient von italienischen Matrosen. Die
erste Serie von 18 Schüssen wurde mit ungefährem

Nichten, um die Raschheit zu bestimmen, in
47 Sekunden verfeuert. Eine zweite Serie von
16 Schüssen wurde in 34 Sekunden verfeuert.
Die Feuergeschwindigkeit mit ungefährem Richten
und ungewohnter Mannschaft ergab also 23 und
28 Schüsse per Minute. Nachher wurden 10
Kartätschen mit horizontaler Rohrlage verfeuert, um
die Vertheilung der Einschläge zu beobachten; einige
dieser wurden bemerkt bis auf 700 Meter vom
Geschütze, der ganze Zwischenraum war gleichmäßig
übersäet von den 150 Bleikugeln jeder Norden-
felt'schen Kartätsche. Der zweite Theil des Pro«

*) Dte drei Geschütze find näher beschrieben v»n Major G.
Faire in der ^Rivista à'artiglsria s genio"; auch al« Separat«

abzug erschienen.

**) Unter Rückftoßlaffettn find hier solche zu verstehen, welche den

Sloß de« Geschützxvhre« aufnehmen, selbst aber unbeweglich
bleiben.

S3 Millimeter.

gramms bestand aus einem Feuer gegen drei Schei»

ben auf 600, 1100 und 1600 Meter Entfernung
mit nur annähernd bekannter Distanz. Mit jedem

dritten Schusse wurde die Richtung verändert, die

wegen der Bewegung des Schiffes schwer inne zu

halten war; es wurden 21 gewöhnliche Granaten

verfeuert, 7 auf jede Scheibe und trafen gut; die

Granaten sprangen bester auf den kleinen, als auf
den großen Distanzen und gerade im Aufschlage.

Das Feuer zur See wurde beendigt mit einer
andern raschen Serie von 10 Schüssen, um zu
beweisen, daß das Geschütz auch im ganz heißen
Zustande nach den vorhergehenden 85 Schöffen keine

Schmierigkeiten mache. Vier von den letztverfeuerten

Geschossen waren Ringgranaten mit Zündern
in der Spitze; alle sprangen im ersten Aufschlage
und zeigten mehr Sprengstücke als die gewöhnlichen

Granaten. — Hierauf wurde das Geschütz auf den

Schießplatz von Muggiano transportirt, um
Durchschlagsversuche anzustellen. Die verwendeten Platten

waren:
1. 133 Millimeter solide Walzeisenplatte;
2. 102 Millimeter Stahlplatte (Cammell);
3. 22 Millimeter Stahlplatte mit 15 ' Schief¬

stellung zu der Schußrichtung.

Die beiden starken Platten waren fest verbnn»
den mit einer eichenen Hinterwand von 25 Centimeter

Stärke und standen senkrecht auf die

Schußrichtung ; die Entfernung betrug 100 Meter. Der
Durchschlag war in allen Fällen vollständig,
sowohl mit Stahl- als mit Hartguß-Geschossen; letztere

sprangen in der Hinterwand. Zuletzt wurde
die dünne Platte auf 7 bis 8' zu der Schußrichtung

gestellt; in dieser Lage konnten die Geschosse

nicht mehr durchschlagen, sondern bauchten die Platten

und sprangen ab.

Die Anfangsgeschwindigkeit dieses Geschützes be«

trägt 649 Meter, das Geschohgemicht 2722 Gramm
und die zugehörige Ladung 1333 Gramm. (Kaliber

57 Millimeter, Rohrlänge 2413 Millimeter,
Nohrgewicht 330 Kilogramm. Laffetengewicht 385

Kilogramm). Das Hotchkißgeschütz wurde einige

Tage nachher der Probe unterzogen uud zwar in
ähnlicher Weise. Der Geschwindigkeitsversuch
ergab 40 Schüsse mit ungefährer Richtung in 3

Minuten; also eine Schußgeschwindigkeit von 13.3

Schuß per Minute. Das Treffresultat war gut,
nur beklagte stch die Bedienung über starke Ermüdung

infolge der Stöße des Schulterstückes am

Geschütze. Die gemessene Anfangsgeschwindigkeit
ergab ungefähr 550*) Meter, 99 Meter weniger als
Nordenfelt. (Kaliber 57 Millimeter, Rohrlänge
2515 Millimeter. Rohrgewicht 370 Kilogramm,
Geschoßgewicht 2720 Gramm, Ladung 850 Gramm.)
Beide Geschütze durchbohrten dieselben Platten,
woraus zu schließen, daß das Nordenfelt-Geschütz
mit seiner größeren Geschwindigkeit wahrscheinlich
noch stärkere Platten durchschlagen würde, als
diejenigen, welche zum Versuche verwendet wurden.
Zuletzt wurde das italienische Geschütz versucht, da

-) Nach F»«ce SSO Meter.
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eä aber auf eine Slnfangägefdjroinbigfeit »on nur
450 SIReter beredjnet ift, rourbe ber Sergleidj in
Sejug auf ©urdjfdjlagsfraft unterlaffen. ©ie
erjielte geuergefdjroinbigfeit betrug ungefäljr 20
©djüffe per SMnute, foroobl ber SÜRedjaniämuä alä
bie iliücfftofjlaffcte arbeiteten ganj gut. Sä ift nun
©acbe ber Slrmirungäfommiffion unb ber Slbmivali»
tat ju entfdjeiben, roeldje ©efdjüfefonftruftion ibren
Sebürfniffen am beften entfpridjt, unb roeldje in
ben ©ienft eingefübrt roerben foll. A S.

Sie gefdjidjtltaje <fnitoitflung ber ganbfeuermaffen,
bearbeitet nadj ben in ben beutfdjen ©amm*
lungen nodj oorbanbenen Originalen »on SIR.

Sbierbadj, Oberft j. ©. ©reäben, Serlag »on
Sart Ööcfner, §ofbud)bänbter. 1886. 1. Sanb.
©. 167. SIRit 10 gigurentafeln in garben»
brucf. Sreiä 20 gr.

©aä oorliegenbe fdjön attägeftattete SBerf, roel«

djem langjährige Stubien ju ©runbe liegen, bürfte
in bödjftem SIRafje geeignet fein Sluffeben ju er»

regen.
©ie gefd>id)tlidje ©arftettung ber tedjnifdjen ©nt«

roicflung ber -ftanbfeuerroaffen ift, roie ber feexx

Serfaffer bemerft, in ber SDiilitärliteratur biä jefet

roenig bebanbelt roorben. ©ie bebeutenbern SBerfe

hierüber befdjäftigen fid) meljr mit ber Sefdjrei«
bung unb Setradjtung ber fertigen ©ruppen alä
mit ber -^erauäentroicflung unb bem Uebergänge
eineä ©oftemeä jum anbern. Siber gerabe biefeä
lefetere ijat fidj ber Serfaffer jum ©egenftanb fei»

ner ©pejialftubien geroäljlt unb biefeä bietet, ge»

ftüfet auf bie eingebenbften gorfajungen, ein mebr
alä geroö&nlidjeä Sntereffe.

Sluä ber Sorrebe erfabren roir, bafe ber §err
Serfaffer ftdj feit 30 Saljren mit ben ©tubien
(beren grüdjte »or unä liegen) befdjäftigt Ijat. 3»n
Saufe biefer ^eit bat er bie meiften öffentlidjen
unb Stioatfammlungen »on SBaffen unb ©eroeljren
in ©eutfdjlanb, Oefterreid), Selgien, foroie ©fanbi*
na»ien, ber ©djroeij unb ber Slrmeria ju Surin,
jufammen über 600 an ber Babl perfönlidj be«

ftdjttgt.
©urdj Slnfdjauung, Sergleidj unb unmittelbare

Setradjtung beä Oueüenmaterialä ift eä ibm ge«

lungen, fidj ein möglidjft getreueä Silb beä 6nt>
roicflungägangeä ber ©eroebrtedjnit ju oerfdjaffen.

©er Serfaffer bat felbft eine ©ammlung oon
©eroebrUjeilen (Originale unb genaue Äopien) an«

gelegt, roeldje 1800 SRummern jäblt unb im Sir«

fenal ju ©reäben aufgefteüt ift.
©ie Slnorbnung ber ©ammlung erfolgte in brei

Slbtbeilungen unb jroar umfafjt:
bie erfte Slbtljeilung bie ©ntroieflung beä glatten

©eroebreä;
bie jroeite Slbtbeilung bie beä gejogenen ©e*

roebreä;
bie britte Slbttjeilung bie ©ntroieflung beä Spin*

terlabungägeroebreä.
©iefer Sinleitung folgt audj bie oorliegenbe

Slrbeit.
©en Sntjalt beä oortiegenben Sanbeä bilbet bie

gefdjidjttidje Sntroicflung beä glatten ©eroeljreä,

fpejielt beä ©eroebrfdjloffeä. SBir finben barin
nebft einer Sinleitung über baä ©djiefjpuloer unb
bie erfte Serbreitung ber geuerroaffen in Suropa
folgenbe Slbfdjnitte: 1) baä Suntenfdjlofj; 2) baä

SRabfdjlofj; 3) baä ©teinfdjnappfdjtofj; 4) baä

©teinfdjlofj; 5) baä SIRilitärfteinfdjtofj unb bie

Sajonnetflinte; 6) baä S^tuffionäfdjlofj; 7) baä

SDcilitär»Serfuffionäfd)lofj. ©en ©djlufj bilben bie

oerfdjiebenen Sorfdjläge jur Serbefferung ber Sreff»
fäijtgfeit; Serfudje mit SRotationägefdjoffen; Soften»
fdjufj, ©treurobre, Äleebtattläufe, Sfpignolen, Aar«
tätfdjpatronen, 3"nb= unb Sranbgefdjoffe, ©eroebr»

rateten u. f. ro.
©ie 13 gigurentafeln enthalten 337 Slbbilbun«

gen. ©ie 3etdjnungen finb fdjön unb genau in
garbenbruef auägefübrt.

©ie giguren ftnb in Vi bex natürlichen ©röfje
gebalten, roo ber Ueberftdjtlidjfeit ober beä SRaumeä

roegen ein anberer SKafeftab geroätjlt roerben müfjte,

ift foldfjeä neben ber SRummer ber gigur befonberä
bemerft.

Slufgefatten ift unä, bafj roir in bem Serjeidjnifj
ber befudjten SBaffenfammlungenbie intereffantefte,
baä „Mus>ie d'artillerie" in Sariä nidjt aufge«

fütjrt finben. feiex bätte bex Serfaffer ein SIRate«

rial oereint gefunben, roeldjeä fidjer ben Sefudj
oon oielen anbern aufgeroogen tjätte. ©amit roollen
roir nidjt fagen, bafj baä Sud) burdj biefe Unter«

laffung gelitten babe, bod) bie Slrbeit roäre bem

Serfaffer fidjer roefentlidj erleidjtert roorben.
Sin ©rünblidjfeit unb jroecfmäfjiger Sintljeilung

ftebt bie Slrbeit unübertroffen ba. SBenn bie gort«
fefeung bem Slnfang entfpridjt (roie ftdj erroarten

läfjt), roirb fein anbereä SBerf über ben gleidjen
©egenftanb bemjenigen beä Oberften Sbierbadj an
bie ©eite gefefet roerben fönnen. E.

(IHtoflenoffenfflaft.

— (SBotfdjaft beä SJimbeäratljeä betreffenb bie Drßani«
fation beä SanbftHrntä.) untetm 23. SRätj 1885 wume im

©tdnoeiatfce folgenbe SDcotfon etfccblfifc ettlätt:
„SDet SBunbe«ratfc iroitb eingclaben, bet «BunbeSoerfamm«

lung efne SBorlage ju madjen, in roeldjet SBeife bet na»

tionalen Sßertfceibigung, refp. bem SanbPuim, bei ©fca«

ratt« unb ble SJtedjte oon «fttfcgfüfctenben gepdjeit »et«
ben foHen."

SBit tommen tiefem SKufttag nad), fnbem wie ben SanbPutm,
äfcnlfd) wfe unfere SJcadjbatPaaten, in unfete SEBefcit'iaft einfügen
unb al« integrirenben ülePanbtfcefl ber lefctetn bcttacfcttn, unb et«

lauben nn«, Sfcncn einen bejüglidjen ®efc|e«entn)urf »otjultgen
unb benfelben mit folgenben SSemctfungen ju begleiten.

•D e u t f cfc l a n b bepfct feit 12. gebtuat 1875 ein ben

feigen SBetfcältnfjfen angepaßte« ©efefc übet ben SanoPutm,
wäfcrenb eine eigentliche Dtganifation betfelben unfere« «ffiiffen«

nodj ntcfct »orfcanbcn fp.
SDet SBegtünbung bief« ®efej»,e«»oriage entfccbcn wit fotgenbe

©tede: SDurd) bte SBePimmung bc« § 1 bei SBorlage erfcält bet

SanbPutm efnen wefentlld) anbetn Sfcatatt«, al« et bei feinem

Aufgebot fn SPreufjen jut 3et* fc« Steifcelt«fricgc fcatte. 8ln

©teile te« ungeregelten SWaffenaufnebote« fotl efnttetenDcn gaff«
bfe milltätlfdje Organifation be« SanbPutm« uno bie Untere«»

I nung te«fefbcn untet bfe SKflltärgefege treten. SDabutd) wtrb
' bfe ©runblage gewonnen, um bem SanbPutm, weldjer nadj bem
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es aber auf eine Anfangsgeschwindigkeit von nur
450 Meter berechnet ist, wurde der Vergleich in
Bezug auf Durchschlagskraft unterlassen. Die
erzielte Feuergeschwindigkeit betrug ungefähr 20
Schüsse per Minute, sowohl der Mechanismus als
die Rückstoßlaffcte arbeiteten ganz gut. Es ist nun
Sache der Armirungskommission und der Admiral!»
tät zu entscheiden, welche Geschützkonstruktion ihren
Bedürfnissen am besten entspricht, und welche in
den Dienst eingeführt werden foll. ^ S.

Die geschichtliche Entwicklung der Handfeuerwaffen,
bearbeitet nach den in den deutschen Sammlungen

noch vorhandenen Originalen von M.
Thierbach, Oberst z. D. Dresden, Verlag von
Corl Hockner. Hofbuchhändler. 1886. 1. Band.

S. 167. Mit 10 Figurentafeln in Farben«
druck. Preis 20 Fr.

Das vorliegende schön ausgestattete Werk, wel»

chem langjährige Studien zu Grunde liegen, dürfte
in höchstem Maße geeignet sein Aufsehen zu
erregen.

Die geschichtliche Darstellung der technischen

Entwicklung der Handfeuerwaffen ist, wie dcr Herr
Verfasser bemerkt, in der Militärliteratur bis jetzt

wenig behandelt worden. Die bedeutendem Werke

hierüber beschäftigen stch mehr mit der Beschreibung

und Betrachtung der fertigen Gruppen als
mit der Herausentwicklung und dem Uebergange
eines Systemes zum andern. Aber gerade dieses

letztere hat fich der Verfasser zum Gegenstand
seiner Svezialstudien gewählt und dieses bietet,
gestützt auf die eingehendsten Forschungen, ein mehr
als gewöhnliches Interesse.

Aus der Vorrede erfahren mir, daß der Herr
Verfaffer sich seit 30 Jahren mit den Studien
(deren Früchte vor uns liegen) beschäftigt hat. Im
Laufe dieser Zeit hat er die meisten öffentlichen
und Privatsammlungen von Waffen und Gemehren
in Deutschland, Oesterreich, Belgien, sowie Skandinavien,

der Schweiz und der Armeria zn Turin,
zusammen über 600 an der Zahl persönlich
besichtigt.

Durch Anschauung, Vergleich und unmittelbare
Betrachtung des Quellenmaterials ist es ihm
gelungen, stch ein möglichst getreues Bild des Ent>
micklungsganges der Gemehrtechnik zu verschaffen.

Der Verfasser hat selbst eine Sammlung von
Gemehrtheilen (Originale und genaue Kopien)
angelegt, welche 1800 Nummern zählt und im
Arsenal zu Dresden aufgestellt ist.

Die Anordnung der Sammlung erfolgte in drei
Abtheilungen und zwar umfaßt:

die erste Abtheilung die Entwicklung des glatten
Gewehres;

die zweite Abtheilung die des gezogenen
Gewehres;

die dritte Abtheilung die Entwicklung des Hin-
terladungsgemehres.

Dieser Eintheilung folgt auch die vorliegende
Arbeit.

Den Inhalt des vorliegenden Bandes bildet die

geschichtliche Entwicklung des glatten Gewehres,
speziell des Gewehrschlosses. Wir sinden darin
nebst einer Einleitung über das Schießpulver und
die erste Verbreitung der Feuerwaffen in Europa
folgende Abschnitte: 1) das Luntenschloß; 2) das

Radschloß z 3) das Steinschnappschloß; 4) das

Steinschloß; 5) das Militärsteinschloß und die

Bajonnetflinte; 6) das Perkussionsschloß; 7) das

Militär-Perkussionsschloß. Den Schluß bilden die

verschiedenen Vorschläge zur Verbesserung der
Trefffähigkeit; Versuche mit Rotationsgeschossenz Postenschuß,

Streurohre, Kleeblattläufe, Espignolen, Kar-
tütschpatronen, Zünd- und Brandgeschosse, Gewehrraketen

u. s. m.
Die 13 Figurentafeln enthalten 337 Abbildun-

gen. Die Zeichnungen sind schön und genau in
Farbendruck ausgesührt.

Die Figuren stnd in V. der natürlichen Größe
gehalten, wo der Ueberstchtlichkeit oder des Raumes

wegen ein anderer Maßstab gewählt werden mußte,

ist solches neben der Nummer der Figur besonders

bemerkt.

Aufgefallen ist uns, daß wir in dem Verzeichniß
der besuchten Waffensammlungen die interessanteste,

das Muses à'artillerie" in Paris nicht aufgeführt

finden. Hier hätte der Verfasser ein Material

vereint gefunden, welches sicher den Besuch

von vielen andern aufgewogen hätte. Damit wollen
wir nicht sagen, daß das Buch durch diese

Unterlassung gelitten habe, doch die Arbeit märe dem

Verfasser sicher wesentlich erleichtert morden.

An Gründlichkeit und zweckmäßiger Eintheilung
steht die Arbeit unübertroffen da. Wenn die Fort»
setzung dem Anfang entspricht (wie sich erwarten
läßt), wird kein anderes Werk über den gleichen

Gegenstand demjenigen des Obersten Thierbach an
die Seite gesetzt werden können.

Eidgenossenschast.

— (Botschaft des Bundesrathes betreffend die Organisation

des Landsturms.) Unterm 23. Mörz 1«85 wurde im

Ständerathe folgende Motion erheblich erklärt:
«Der BundeSrath wtrd eingeladen, der Bundesversammlung

etne Vorlage zu machen, tn welcher Wetse der na>

lionate» Vertheidigung, resp, dem Landsturm, der

Charakter und die Rechte »on Kriegführenden gesichert »erden

sollen."

Wtr kommen diesem Auftrag nach, indem wir den Landsturm,

ähnlich wie unsere Nachbarstaaten, tn unsere Wehrkraft einfügen
und als integrtrenden Bestandtheil der letzter» betrachten, und
erlauben uns, Ihnen einen bezüglichen Gesetzesentwurf vorzulegen
und denselben mlt folgende» Bemerkungen zu begleiten.

Deutschland besitzt fett l2. Februar 1875 «tn den

jetzigen Verhältnissen angepaßtes Gesetz über den Landsturm,

während eine eigentliche Organisation desselben unseres Wissens

noch ntcht vorhanden ist.

Der Begründung dieser Gesetzesvorlage entheben wir folgende

Stelle: Durch die Bestimmung de« § 1 der Vorlage erhält der

Landsturm etnen wesentlich andern Charakter, als er bet seinem

Aufgebot in Preußen zur Zeit der Freiheitskriege hatte. An
Stclle des ungeregelten Massenaufgebote« foll elntretenden Falls
die militärische Organisation de« Landsturm« und die Unterordnung

desselben unter die Mtlitärgesetze treten. Dadurch wird
die Grundlage gewonnen, um dem Landsturm, welcher nach dem
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